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«las gibt es jNeues?
(Telegraphische und Korrespondenz -Meldungen .)

Luftkreuzer oder Einzelflieger?
London, 25. Juni . Ein hiesiges vielgelesenes Blatt

veröffentlicht beute Ausführungen der deutschen Kapazitäten
Major v. Parseval und Major Groß über den Wert von
Luftschiffen und Flugzeugen zu Kriegszwecken. Beide
Herren kommen zu dem Resultat , das Luftschiff sei den
Aeroplaneu weit überlegen. Bei ungünstigem Wetter sei
das Flugzeug höchst unsicher, auch die Beobachtungs-
Möglichkeit sei vom Luftschiff weit gröber . Der Luftkreuzer
könne tagelang operieren, der Einzelflieger höchstens einige
Stunden. Nur Luftschiffe seien imstande, mit Erfolg Bomben
zu werfen. Major Grob meint schließlich, die Luftflotten
der Zukunft würden sich sowohl aus Flugzeugen als Luft¬
schiffen Zusammenleben. die einander ergänzen müßten.

»Lyrische" Einbrecher.
Berlin, 25. Juni . Rach dem Muster anderer Verbrecher¬

zünfte batte sich im Stadtteil Moabit eine Einbrechergenossen-
chaft zu einem Verein „Lyra" zusammengetan, in welchem

sie ihre Langfingerfertigkeit hinter ihrer melodischen Mund¬
fertigkeitverbergen konnten, indem sie wacker Mundharmonika
bliesen. Und wenn sie genügend die Maultrommel gespielt
hatten, worin sie nach sachverständigem Urteil eine erkleck¬
liche Kunsthöhe erklommen hatten, stiegen sie wieder in die
niedersten Niederungen des Alltagslebens hernieder und
gingen auf allerlei Gelegenheitsdiebstähle aus . Die Bcute
ihrer Raubzüge wurde an den Übungsabenden geteilt und
zu Geld gemacht. Die Bande hielt streng auf Ordnung und
ahndete jeden Verstob gegen die Satzungen. Trotzdem kam
die Polizei hinter die künstlerischen Bestrebungen der
.So iften* und führte heute zwanzig Mitglieder des Vereins
in Haft ab. Sechs erhielten die Freiheit wieder, und diese
sollen jetzt nicht allein auf dem Mundharmonika blasen,
sondern auch auf die Vereinsmitgliedschaftpseifen.

Keine Übertreibung.
München, 25. Juni . Jede Übertreibung schadet, auch die

Übertreibung in der Enthaltsamkeit. Dieser Meinung scheint
auch der bäuerische Kultusminister o. Knilling zu sein, der
sich soeben gegen die Gründung von Enthaltsamkeitsoereinen
unter der schulpflichtigen Jugend ausgesprochenhat. Er er¬
kennt wohl die Wichtigkeit der Erziehung für Mäßigkeit an.
findet aber Bedenken darin, daß die Organisation inter-
natronal sei. eine geheime Oberleitung habe, und daß die
Jugend zu einer interkonfessionellenMoral lediglich auf
Grundlage der Nächstenliebe und des Pflichtgefühls erzogen
werde. Auch wirtschaftliche Gründe sprachen gegen den
absoluten Antialkoholismus der Euttempler . Der Kultus¬
minister fordert daher die Kreis,egierungen und Schul¬
behörden auf, die Werbetätigkeit der Guttempler unter der
Jugend ausmerksam zu verfolgen.

Die Konkurrenz der Frau.
Part - , 25. Juni . Zehn stanzösische Damen haben einen

neuen Erfolg über die Männer errungen. Für die Besetzung
von 1v Zeichenlehrerstellen an den hiesigen städtischen Schulen
®or ein Wettbewerb eröffnet worden, an dem beide Ge¬
buchter teilnehmen durften. Bei der heute erfolgten
Bekanntmachung des Resultats ergab es sich, daß aus-
lchnetzlich weiblrche Bewerber Sieger geblieben waren, und
pemgemaß erhielten die zehn Stellen Damen.

Auch dir Deurokrate« . . . !
25. Juni . Auch die Demokraten schlagen

bni Nationalkonvent, der heute hier eröffnet wurde.
uenselhen Schwierigkeiten zu kämpfen, wie der der

kvudt.kimtsche» Partei . Das demokratische Nationalkomitee
*? ra  zeitweiligen Vorsitzenden des Konvents

«Ä trotzdem Bryan drohte, im Notfälle selbst als
aufzutreten. Er hat jetzt seine Drohung wahr-

kündigt seine Kandidatur als zeitweiliger
Dimn kfr  demokratischen Konvention gegen Parker an.
frfiriHtJ* Etn erbitterter Kampf entfesselt zwischen den Fort-
. .. ' lern  und den Konservativen, so daß ähnliche Szenen
dnL ^ nd. wie in Chikago. Andererseits verlautet.

Annahme des Vorsitzes Vrvan zur Genehmigung
!»hn„nk9t ro?r.‘J*n soll, und daß Parker, wenn Bryan sich ab-
Sen̂ ^ t̂ dalt, zurücktretcn würde. — Wenn es auch in der
ist 1*)en  ? artei »n einer Spaltung kommen sollte, so
v n Ä, . ^Munehmen, daß Roosevel.s Anhänger Zuzug von
^ ' ten erhalten und die neue Partei unter
-mosevelt die stärkste werden könnte.

k̂ eues „menlcdlickes" Reckt.
Buchstabe tötet; aber der Geist macht lebendi

rn,,Te? Bibelwort ist das Palladium aller Wahrheitsluche
Achter gehört oft zu den Verdammten, die dk

nt®‘.onrufen dürfen, sondern nach dem Buchstabt
fctn ne,atr Sie  bestrafen mit „unglaublicher" Här
sind ,, ^̂ enoen Entwenüer von Pfennigwerten, und s
Ienen̂ - -unerhörter" Milde gegen Roheitsverbreche
fcw .-Jk mancher Freisprechung, diesen, wie es
also ho» ietzt Rechtens ist, Prügelstrafe. Wir nemu
gerrack»-. „weltfremd", wir werfen ihm seine er
leicht Baragraphenseele vor: und doch blutet sie oie
an ho» n sich fortwährend wund, weil sie eben -
darf Buchstaben gebunden ist. Wider das Gest
straf- »" dichter ein Urteil fällen. Ist darin eine Minde
wäbl-»^ ^ bsehen. so darf er kein Strafmaß darunt
hinaus' uud ebensowenig kann er über die Höchststra
die LOn^uch m Zukunft soll nun nicht etwa Willkürc
länast„ * p* 01™ treten, aber dort, wo die Nor

°n *n0<̂er* n)at’ durch tedendiges Rec

In der kommenden Woche, am 5, Juli , tritt nämlich
die Strafrechtsnovelle  in Kraft , die, nachdem der
vorige Reichstag sie beraten, der jetzige debattelos an¬
genommen hat ; und in dieser Novelle wird manches ver¬
menschlicht. was früher als „Juristen -Recht" galt . Es ist
vorgekommen, daß jemand «in allen Instanzen !) wegen
Diebstahls bestraft wurde, weil er im Wirtshaus den
Streichholzständer leerte und in sein eigenes Büchschen
umsüllte, wenn es just Sonntag war und er sich vor
seinem Ausflug keine Schweden mehr kaufen konnte. Das
erschein! uns als unverständlich, zumal da der Wirt
für derartige kleine Schädigungen , auch für Geschirr¬
bruch und ähnliches, doch sowieso seinen ständigen
Posten unter Geschäftsunkosten rechnet. Es ist auch
vorgekommen, daß jemand sich ein paar Zahnstocher oder
ein Brötchen einsteckt; das alles war als Diebstahl im
Gefängnisdelikt. Jetzt ist bei allen solchen Bagatellsachen
die Geldstrafe zulässig. Wer aber „aus Not " gering¬
wertige Gegenstände stiehlt oder unterschlägt, der soll fortan
nicht pflichtgemäß vom Staatsanwalt verfolgt werden,
sondern nur aus Antrag des Geschädigten, und dieser
Antrag darf überdies jederzeit zurückgenormnen werden.
Der arme Student , der zu Mittag nur ein Paar Würstchen
für dreißig Pfennig sich leistet, dabei aber fürsorglich ein
halbes Dutzend Semmeln sich in die Taschen stopft, kann
von einen, Schutzmann in Zivil , der das beobachtet, nicht
zur Wache geschleppt und dann dem Gericht überantwortet
werden; der Gastwirt selber muß den Antrag erst stellen —
und wird es meist wohl unterlassen, weil die Schererei und
der Gang zur Verhandlung ihn mehr kosten, als die
Semmeln . Ebenso wird das Weiblein, das für die frierenden
Kinder im Winter eine Schürze voll Kohlen entwendet,
der Wohltat des neuen „menschlichen" Rechtes teilhaftig,
ebenso die Beeren-, Pilze - und Reisigsammlerin, solange
sie das nicht gewerbsmäßig betreibt. Es wird ein Auf¬
atmen durch unsere Richterwelt gehen, daß sie in solchen
Fällen fortan nicht mehr harte Urteile zu erlassen braucht.
Aber allerdings liegt auch die Gefahr vor, daß die Milde
des Gesetzes böswillig ausgenutzt wird , — und dann
mi ßte eine neue N " elle die jetzige bei der allgemeinen
Ne Regelung des Stt ifgeietzbnchs wieder ersetzen. Auch
bei Siegel - und A^ eitbruch und ähnlichen „Straftaten ",
die mancher ungenügend Informiert ^ gegen Amtshai d-
lungen des Gerichtsvollziehers begeht, auch bei leichteren
Fällen von Freiheitsberaubung und Entführung — wenn
beispielsweise eine geschiedene Mutter ihr Kind an sich
reißt und mit ihm daoonläuft — kann fortan Geldstrafe
an Stelle des bisher „allein zulässigen" Gefängnisses
treten, kurz, die Milderung ist überall unverkennbar.

Eine Erweiterung der Strafbefugnis ist dagegen für
zwei Arten von Versündigungen vorgesehen, die allzusehr
überhand nehmen. Der Hausfriedensbruch wird milder
bestraft, wie bischer, wenn eine mildere Auffassung aus
allgemein menschlichen Gründen als zulässig erscheint, aber
unter den Begriff des Hausftiedens werden jetzt auch
Trambahnwagen und ähnliche „öffentliche" Lokale gestellt,
so daß man beispielsweise gegen Rowdies , die mitfahrende
Damen belästigen, bessere Handhaben hat. Und be¬
sonders verschärft ist das Gesetz gegen jene Rohlinge , die
ihre Kinder oder greise und kranke Personen , die chnen
anvertraut sind, grausam schlagen oder hungern lassen, —
ein ganz neuer Paragraph , nach dem die öffentliche
Meinung schon längst geschrien hat. Mat bat  tot «^ge¬
meinen den Eindruck, daß unsere GesetzesfabrrLElM schon
lange nicht mehr so „Verständiges" »uwe« gebracht hat;
und das ist eigentlich eine glänzende Kritik für b' ssxooeüe.

- — rSW.J

poUrifcbe Run dich au.
Deutsches Reich.

+ Im Finanzausschuß der bayerischen Reichsratskammer
erklärte Reichsrat Professor v. Schanz, Bayern sei auf dem
besten Wege, in eine Schuldeupolitik hineinzugeraten , wie
sie bis vor kurzem das Reich verfolgte. Die Zinsenlasi
der bayerischen Staatsschulden ist seit 1902 jedes Jahr um
17 Millionen gewachsen. Die Zinsenlast hat sich fest 1901
verdoppelt. Wenn wir so fortfahren , sagte Reichsrat
v. Schanz, und jedes Jahr durchschnittlich 17 Millionen
Mark unproduktive Schulden mehr aufnehmen, dann bilden
die Zinsen für die allgemeine Schuld iu 28 Jahren
30 Millionen Mark, die Hälfte unserer direkten Steuern!
Dabei sind die Einnahmen Bayerns kaum noch steigerungs¬
fähig. Das Reich engt die Steuern der Einzelstaaten
weiter ein. wollen wir nicht auf eine abschüssige Bahn
kommen, so müsien wir uns äußerst einschränken. Das
bayerische Budget ist ungesund. — Auch andere Mitglieder
des Reichsrates forderten strengste Sparsamkeit.

+ Die Grundsätze über Staatsbeihilfen für ländlich«
Wanderhaushaltsschulen sind in einigen Punkten ab-
geändert worden. Namentlich wird bestimmt, daß künftig
die Unterstützungen, die bisher nur für achtwöchige Kurse
gewährt wurden, um die Hälfte vermehrt werden können,
wenn die Lehrkurse auf zwölf Wochen bemesien werden.
Die Staatsbeihilsen bettagen für Vereine 100 Mark für
den Kursus von acht und 160 Mark für den von zwölf
Wochen. Ferner können die Kreiskommunalverbände zu
den Kosten der ersten Einrichtung Beihilfen bis zur Höhe
von 500 Mark erhalten.

.i■Für die Bekämpfung »on Waldbränden werden
amtlich folgende Verhaltungsmaßregeln empfohlen: Das
Feuer ist stets von der Seite einruensen oder von der

abgebrannten Seite aus zu bekämpfen. Der Versuch, der
Feuerrichtung entgegenzutteten, ist gefährlich und führt
durch Rauch und Hitze zur Erschlaffung der Kräfte . Ist
die eigene Kraft zur Bekämpfung eines Waldfeuers nicht
ausreichend, so benachrichtige man den nächsten Forst¬
beamten und die nächste Ortspolizeibehörde. Bei dieser
Gelegenheit sei darauf hingewiesen, daß nach § 44 des
Feld- und Forstvolizeigesetzes jeder, der von einem Forst¬
beamten oder Waldbesitzer bei einem Waldbrande zur Hilfe
aufgefordert wird, dieser Aufforderung unverzüglich folgen
muß, sofern er dieses ohne erhebliche eigene Nachteile
vermag. Vielfach sind von zusammenhängenden Ort¬
schaften Waldbrandkolonnen gebildet worden. Diese werden
im Feuerschutzdienst ausgebildet, damit sie im gegebenen
Fülle durch wirksamen Feuerschutz eingreifen und die
Feuerwehren in der Bekämpfung von Waldbränden unter¬
stützen können. Durch gelegentliche Alarmierung soll die
Bereitschaft dieser Waldbrandkolonnen erprobt werden.

-5- Die Begründung von Spezialfabriken zum Bau von
Flugzeugen durch Private und durch Gesellschaften macht
ständige Fortschritte. Nach einer Statistik bestanden am
l . Juni in Deutschland 43 solcher Fabriken. Jetzt gehen
wiederum zwei Flugzeugsabriken — in Dittersbach -Libau
und in Halberstadt — ihrer Vollendung entgegen. Letztere
ist mit einer Fliegerschule verbunden und hat sich den
besten englischen Flieger Mr - Pixton verpflichtet. Diese
Fliegerschule ist auch von der Heeresverwaltung anerkannt
worden, znm 1. Juli tteffen sechs Offiziere verschiedener
Regimenter zur Ausbildung im Flugdienst dort ein.

4- Zum Gouverneur von Samoa ist der bisherige
Oberrichter und erste Referent beim Gouvernement von
Samoa . Dr . Schultz, ernannt worden. — Die Ernennung
des Herzogs Adolf Friedrich zu Mecklenburg zum Gou¬
verneur von Togo, die seit Monaten feststand, ist nunmehr
vollzogen. Der Herzog ist durch Kaiserliche Order vom
22. Juni zum Gouverneur von Togo und zwar vom
27. Juli d. I . ab ernannt worden. Die Ausreise des
Herzogs in das Schutzgebiet wird im Laufe des Monats
August erfolgen.

* Der neue russische Botschafter in Berlin , Kammer-
Herr, Wirklicher Staatsrat S . Swerbejew , gilt als guter
Kenner Deutschlands, der ein Freund loyaler Politik im
Sinne des alten guten Nachbarverhältnisses zwischen dem
Deutschen Reiche und Rußland ist. Er steht im 52. Lebens¬
jahre und dürste seine Berufung nach Berlin seiner
geschickten Tätigkeit an der russischen Botschaft in Wien
während der Zeit der Annexion Bosniens und der
Herzegowina verdanken.

keigien.
X Bei dem 75 jährigen Jubiläum des Leibgrenadier-

Regiments in Brüssel hielt der König eine Rede, in der
er auf die verantwortungsvolle Mission der Armee
hinwies . Sie werde eines Tages de, den immer zu be¬
fürchtenden internationalen Verwicklungengezwungen je,n,
die Unverletzlichkeit des neutralen belgischen Bodens zu
verteidigen. Diese Erwähnung im Anschluß an den stark
betonten Ausdruck der Hoffnung, die belgische Natton
werde in Zukunft zu einer klareren Erkenntnis der höchste»
und gebieterischsten Pflicht gelangen, die Armee auf die
Höhe dieser unerläßlichen Aufgabe der Neutralität zu
heben, wird in Zusammenhang gebracht mit dem Fern¬
bleiben des Kriegsministers von d» Festlichkeit. Es ver¬
lautet sogar, daß der Kriegsmimjler seine Demission estr-
gereicht habe.

ßus Jn-  und HusUnd.
Berlin , 25. Juni . Die stanzösische Regierung hat

mehrere höhere Beamte nach Berlin entsandt, um hier die Ein¬
richtung des deutschen Postscheckoerkehrs  zu studieren.

Pols », 25. Juni . Die Ansiedlungskommission
kaufte das Kiensche Familienstift Kowalewko mit Vorwerk
Rozwarki im Kreise Schubin (etwa 1500 Morgen) für 850 000
Mark. — Der Kultusminister fft hier eingetroffen. Er
besuchte in Begleitung des Ooerpräsidenten und der Mit¬
glieder des Schulkollegiums die Votksschuien und Seminare.

Stnttgart , 25. Juni . Der Ausschuß der württembergischen
Ersten Kammer hat in einer Resolution der Regierung
empfohlen, im Hinblick auf die Möglichkeit, daß doch noch
eine Vereinheitlichung des deutschen Eisenbahn¬
wesens  zustande kommen könnte, von der Schaffung eines
besonderen Verkehrsministeriumsabzusehrn.

Paris , 25. Juni . Die stanzösische Devutiertenkammer
hat mit 452 gegen 74 Stimmen die Nachtragskredite  im
Betrage von 1373 545 Frank für die militärischen Operationen
in Marokko angenommen.

Toulouse, 26. Juni . Infolge der Erklärung.der Bäcker
von Tarbts , daß sie außerstande seien, sich das für die
Broterzeuguno notwendige Mehl zu verschaffen. gab ft er
Präfekt der Oberpyrenäen bekannt, daß der Handels:r lnister
sie von Paris aus mit den erforderlichen Mehlvorräten ver¬
sorgen werde.

London, 25. Juni . Jn einer Versammlung der Eisen¬
bahnbediensteten von Stratwrt London wurde eure Re¬
solution angenommen, in der sich die Ei'enbahnbrolenste,:n
verpflichten, die Arbeit  am Mittwoch uni Mitternacht
niederzulegen, falls  der Verband der SchlffLreeder und
die Hafenbehörde von London sich weigern, die berufenen
Vertteter der Transportarbeiter zu empfangen.

Petersburg , 25. Juni . Während der Zusammen-
kunft  Kaiser Wilhelms mit dem Zaren bei Balft .hport
findet eine Revue des 85. Wiborger Infanterieregiments statt,
dessen Chef der Kaiser ist.
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Swakopm -ud. 25. Juni . Staatssekretär Dr . Sols be¬
sichtigte die Einrichtungen der verschiedenen Gesellschaften
und wohnte einer Sitzung der Minen kammer bet.

'Von der Kieler Mocbe.
rt.  Kiel , 25. Juni.

Der heutige Dienstag brachte uns Kielern wieder eine
Reche glänzender Festlichkeiten. Prinz Adalbert ver¬
anstaltete ein Diner mit etwa 60 Gedecken, an dem Kaiser
Wilhelm und die anwesenden Prinzen teilnahmen. In der
Marme -Akademie fand zu gleicher Zeit ein Tanzabend des
Maruie -Offizierkorps der Ostseestatton statt, und der Nord¬
deutsche Regattaverein veranstaltete einen Herrenabend mit
Prersverteüung für die von ihn: veranstalteten Wettfahrten,
ioormtttags hatte Kaiser Wilhelm das von der Hamourg-
Amerikalinie augekanfte dänische Motorschiff „Fionia ' ein-
gehend besichtigt und bei dieser Gelegenheit eine Anzahl
Droensverleihungen vorgenomnien. Zu der Frühstückstafel
am der „Hohenzollern" war auch der bekannte Flieger
Ingenieur Hirth eingeladen, dem dar Kaiser den Kronen-
orden 4. Klasse verlieh. Ein würdiger Abschluß des gestrigen
Tages war die Überreichung des Cumberland-Pokals an
oen Kaiser, wobei Commodore Pim vom Royal Thames
.r)acht Club an den Kaiser eine Ansprache richtete, in der
et û. a. sagte: „Wir bitten Sie , Sir . diesen Pokal anzu-
nehmen, nicht allein als eine Erinnerung an den Besuch
des Royal TKames Yacht Club, sondern auch als ein
persönliches Zeichen der ehrerbietigen Bewunderung und
Hochschatzung, die wrr alle für Ew. Majestät unablässige
Bemühungen für den Segelsport im allgemeinen hegen."
Kaiser Wichelm dankte in längerer Rede, deren Schluß
lautete : „Möge diese Woche ein neues Glied in der Kette
persönlicher und sportlicher Freundschaft zwischen unseren
derden Kluos und unseren Ländern sein. Möge der
Eumberland Cub hier stehen als ein sichtbares Pfand
vieler für Großbritannien uiid Deutschland so natürlichen
und wertvollen Freundschaft!"

Während des,Festmahles aus Anlaß des 25jährigen
Bestehens des Kaiferlichen Jachtklubs hatte vorher Prinz
Heinrich von Preußen eine Ansprache gehalten, in welcher
er betonte, daß dem Kaiser das unbestreitbare Verdienst
zusaüe, das deutsche Volk auf dem Wasser erzogen zu
tzaoen. Der Kaiser erwiderte in einer Rede, in welcher
er «erannt gab, daß er in Anerkennung der Leistungen und
des braven Verhaltens der deutschen Jachtniannschaft der
Eommodore-Strftung zum Besten invalider Jachtmatrosen
und deren Hinterbliebenen einen weiteren Betrag von
20 000 Mark überwiesen habe. Er wies dann darauf hin.
daß die englischen Kapitäne und Schiffsmannschaften die
Lehrmeister der deutschen Segler gewesen seien.

Der glückliche finder.
lBon unterem juristischen Mitarbeiters

Glauben Sie nicht, lieber Freund , daß es ein so
großes Glück ist, etwas zu finden; für einen ehrlichen
Menschen jedenfalls nicht. Ein unehrlicher hat mit dem
Fund selbst keine Scherereien, höchstens vom Funde, wenn
seinê Fundunterschlagung entdeckt ist.

4- ie meinen wohl, wenn Sie eine Sache gefunden
haben, blüht Ihnen ohne weiteres der Finderlohn ? Ganz
so ist es nicht. Es ist überhaupt merkwürdig, wie wenig
Menschen wissen, wie sie sich zu verhalten haben, wenn sie
eine Sache gefunden haben. Vor allen Dingen merken
Sie sich bitte das : wenn Sie etwas finden, sagen wir
beispielsweise: ein Portemonnaie mit drei Mark, so müssen
Sie den Fund unverzüglich der Polizei snzeigen. Tun
Sie das nicht, so haben Sie schon von vornherein den
Anspruch auf den Finderlohn verloren. Sie find nur dann
von dieser Pflicht der Anzeige Ihres Fundes an die
Polizei befreit, wenn die Sache weniger als drei Mark
wert ist, wenn z. B in einem schäbigen Portemonnaie.

Rittergut Crenin.
Roman von Robert Misch.

13) (Nachdruck verboten.)

,,Na, , mein Gör , was is denn mit dich?" fragt«
jovial lächelnd der Herr Okonomierat, unwillkürlich vor
dem eleganten Fremdling in den Ton des zärtlicher
Vaters verfallend. — „Es is bloß der neue Herr Inspektor
Platen ."

Wie mit Blut übergoffen. stand Lisbetb vor ihnen.
Der junge Mann sprach einige höfliche Worte über Tressir
im allgemeinen und die schone, reinliche Milchkammer im
besonderen.

Zum Glück merkte der Alte nichts. In seinem Eifer,
dem Neuen zu imponieren, war er gleich zu der Zentri-
fugenmaschine getreten, deren neues System er ihm er¬
klärte und eifrig lobte. Nachdem sie alles betrachtet —
Lrsbetb gab nur stotternde und einsilbige Antworten —
zogen sich die Herren zurück.

Bei Tisch, wozu sich Platen wieder umgekleidet, sahen
sie sich wieder. Und dort machte er auch Fritzens Bekannt-
sii-art. der mit Verwunderung den jungen, eleganten Manu
betrachtete, der so lebhaft, klug und witzig plauderte, sich
vor dem Alten durchaus nicht genierte, ja, ihm direkt
einigemal widersprach und den alten Brummbären , zum
höchsten Erstaunen des Sohnes , sogar zum Lachen brachte.
Es mürbe ordentlich amüsant bei Tisch; nur Lisbeth war
zerstreut und unruhig.

Schließ!: « — das verdiente einen roten Strich im
Kalenüer — meinte der Alte nach einigem Drucksen (man
werkte ihm de Anstrengung an): „Da heute Sonntag is
und zu Ehren Jbrer Ankunft wollen wir ausnahmsweise
'ne Flaicke Wein rr-rckni. Wir leben sonst sehr mäßig . . .
bei den schlechten Zeiten! Viel Alkohol ist dem Menschen
überhaupt nicht gut, aber ausnahmsweise . Sie trinken
doch gerne Wein?"

Aus diese freundliche Einladung meinte der „Neue"
lachend: „Bitte , meinetwegen nicht vom Hausgebrauch ab-
zuwetchen. Ich trinke ganz gern ein Glas Wein in
luiticier Gesellschaft, halte auch den Alkohol, mit Maß ge¬
nossen. nicht für schädlich: es kostet mich aber zum Glück
gar kein Opfer. Bier und Wein monatelang zu meiden,
wenn es sein mutz."

„Das ist brav . . . Nun wollen wir den Mosel erst
re hl trinken. Daran nimm dir ein Beispiel. Fritz! Der
Nuuge trinkt nämlich. Passen Sie nur auf ihn auf ! Zu
Ihnen yabe ich Vertrauen ."

„Zum Aufpasser habe ich durchans kein Talent ",
rvetzNe Platen die angebotene Rolle ab. »Aber ich hoffe.

dessen Wert Sie nach bestem Wissen auf 26 Pfennig
schätzen, 2,50 Mark enthalten sind: haben Sie das Pech,
daß 2,75 Mark darin sind, müssen Sie schon auf die
Polizei laufen und melden. Und noch eines, was Ihnen
voraussichtlich unbekannt ist: wenn Sie in den Geschäfts¬
räumen einer öffentlichen Behörde etwas finden, beispiels¬
weise in einem Zimmer, aus dem Flur des Rathauses,
eines Polizeibureaus , eines Gerichtes oder in Beförderungs¬
mitteln, der elekttischen Bahn , den Omnibussen, der Eisen¬
bahn, so müssen Sie die gefundenen Gegenstände an die
von der Behörde oder der Verkehrsanstalt bezeichnet«
Stelle abliefern und haben überhaupt keinen Anspruch aus
Finderlohn.

Wie hoch, glauben Sie , ist der Finderlohn ? Auch das
ist merkwürdig, daß man allgemein annimmt, der Finder¬
lohn bettage 10 Prozent des Wertes . Durchaus nicht.
Er beträgt nur 5 Prozent des Wertes der Sache und auch
nur bis zu 306 Mark : von dem Mehrwert beträgt er nur
noch l Prozent : bei Tieren überhaupt nur 1 Prozent . Sie
dürfen auch nicht glauben, daß Sie mit der Sache nach
Belieben verfahren dürfen. Sicherlich dürfen Sie die
gefundene Sache nicht wieder forttverfen. Haben Sie
einmal etwas an sich genommen, d. h. „gefunden", dann
müssen Sie es hübsch nach Hanse oder auf die Polizei
ttagen , auch wenn Ihnen das mächtig unbequem ist. sonst
machen Sie sich schadenersatzpflichtig, obwohl Sie doch
von vornherein an sich gar nichts mit der Sache zu tun
hatten. Und zu Hause müssen Sie die Sache sorgsam
aufbewahren, so sorgsam wie Ihre eigenen Sachen ; einen
wertvollen Ring dürfen Sie nicht irgendwo in der Stube
liegen lassen, weil Sie wohl auch Ihre Wertsachen ver¬
schließen, sonst haften Sie für den etwaigen Verlust.
Sachen, die dem Verderb ausgesetzt sind, etwa Nahrungs¬
mittel, müssen Sie sogar öffentlich versteigern lassen— nur
wenn Sie solche leicht verderblichen Sachen gesunden
haben, die auch bis zum Versteigerungstermin verderben
würden, können Sie dieselben mit ruhigem Gewissen und
wenn möglich mit Appetit verzehren und haben dann dem
Verlierer den Wert zu ersetzen abzüglich des Finder¬
lohnes.

Erst ein Jahr , nachdem Sie von Ihrem Funde bei
der Polizei Anzeige erstattet haben, oder nachdem Sie die
Sache unter drei Mark wert gesunden haben, werden Sie
selbst Eigentümer der Sache. Aber auch dann kann der
Verlierer noch drei Jahre lang von Ihnen das heraus¬
oerlangen, was Sie für die gefundene Sache erhalten
haben: beispielsweise die 100 Mark, die Sie für den ge¬
fundenen Ring vom Juwelier erhalten haben: aber nur
wenn die 100 Mark noch da sin' Haben Sie schon
90 Mark davon aus Freude über Ihren Gewinn verjubelt
bekommt er nur noch 10 Mark. Sie sehen, finden ist
leichter als zu wissen, wie man sich nach dem Finden zu
verhalten hat. _ Dr. jur . A. b.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 27 . Junt.

Sonnenaufgang 3" jj Monduntergang 12S V.
Sonnenuntergang 824 I Mondaufgang 72S N.

1789 Komponist Friedrich Silcher tn Schnaith geb. — 1794
Österreichischer Staatsmann Anton Fürst v. Kaunitz in Wien gest.
— 1839 Schriftsteller August Niemann in Hannover geb. — 1848
Schriftsteller Heinrich Zschokke in Blumenhalde gest. — 1856 Be¬
gründer des Bibliographischen Instituts . Jojeph Meyer, in
Hildburghausen gest.

8 Untcrrichtskursus für die Haushaltlingslehrerimiell des
Negicrungsbezirks Wiesbaden auf dem Mustergeflügelhofe in
Rüdcshcim a. Rh . Am 24. ds . Mts . wurde auf dem
Mustergeflügeihofe der Landwirtschastskammer in Rüdes-
heim der erste Lehrgang für die Haushaltungslehrerinnen ;
des Regierungsbezirks Wiesbaden eröffnet . Der Kursus z

-bezweckt eine Ausbildung der Haushaltungslehreriny^
in denjenigen Arbeiten , die auf dem Lande in der R?
den Frauen zufallen . Die Haushaltnngslehrerinn,
waren vollzählig eingetroffen . Da die beiden Bo
sitzenden der Landwirtschastskammer infolge ander
Dtcnstgeschäste verhindert waren , eröffnete der zuständh
Abteilunasvorstcher der Landwirtschastskammer , Hx,
Landwirtschaflsinspektor Keiser-Wiesbaden den Kursu
und begrüßte zunächst den Vertreter der Schulabteilun
der König !. Regierung , Herrn Regierungsrat Below . dev
er besonderen Dank für sein Erscheinen aussprach . Ebenst
begrüßte er datz Mitglied der Landwirtschastskammer
Herrn Oekonomierat Ott -Rüdesheim und teilte ferner;
mit , daß sich der Herr Bürgermeister von Rüdesheiv
habe entschuldigen lassen. Fm Anschluß daran gQ;
Redner einen Ueberblick über die gegenwärtig in Stad
und Land verfolgten Bestrebungen zur besseren An
bildung der Frauen und Töchter, erörterte dann ei„
gehend die besondere Stellung , die die Frau in de,
Landwirtschaft und auf dem Lande überhaupt einnimii
und erläuterte im einzelnen die Bedeutung und Organ,
sation des Haushaltungsunterrichts in Wanderhaus,
haltungskursen . Die Unlerrichtserteilung in dem Lehn
gang für die Haushaltungslehrennnen erstrecke sich
zunächst auf einen Vorbereitungsunterricht , der sich mit
dem Bau und dem Leben der landwirtschaftlichen Rv
tiere beschäftigt und er umfaßt sodann im weiteren i.
Ernährung und Haltung dieser Tiere , Stall - und Weide¬
pflege, Aufzucht von Rindvieh , Schweinen und Ziege,
und es ist ferner der Geflügelzucht in dem Unterricht
plan ein großer Raum zugewiesen und dafür Sorge g>.
tragen , daß den Haushaltungslehrerinnen alle praktischen
Arbeiten in der Geflügelzucht vorgeführt werden und
daß diese auch von ibnen selbst au 'sgeübt werden . Ae,
Haushaltungslehrerinnen , die sämtlich vorher auf land-j
wirtschaftlichen Lehrstellen ausgebildet worden sind, werden
so in die Lage versetzt, ihren Unterricht den besondere,
Verhältnissen des Landes anzvpassen und cs ist zu t
warten , daß die umfassende Tätigkeit , die die Landwir ..
schaftskammer im Verein mit den Kreisverwaltungen
gerade auf diesem Gebiete entfaltet , von reichem Sege,'
für unser Land sein wird.

Aus dem Oberwesterwaldkreis, 25. Juni. Die Sommei-
ferien für den Schulverband Höchstenbach sind anderweit
festgesetzt und zwar für die Zeit vom 24. Juni bis
8. Juli einschließlich. Für die Echulverbände Bölsbera,,
Großseifen , Hardt , Korb , Langenbach b. M ., Norken,]
Stangenrod , Unnau und Zinhain sind die Somme,
ferien für die Zeit vom 1. bis 20. Juli einschließlich
für Eichenstruth vom 8. bis 27. Juli einschließlich und
für Kirburg . Lautzenbrücken und Neunkhausen von
l5 . Juli bis 3. August festgesetzt.

Vom Westerwald, 25. Juni. Die erste Vorturne
stunde des Westerwaidbezrrks fand am Sonntag l
Berzhahn unter Leitung des Bezirkstnrnwarts Wüstling.
Marienberg statt . Vertreten waren 16 Vereine mit etwa
40 Vorturnern . Geturnt wurden die Wettübungen fs
das Gauturnfest in Weiimünster , Ordnungs - und Km
Übungen. Die Vorführungen des Turnvereins Berzhahn,
bestehend in Freiübungen und Gerätetnrnen der Schüler-
obteilung waren mustergültig und fanden vielen BeifaR
Bezirksturnwait Wüstling dankte mit kernigen Worte:
den Bewohnern sowie dem Turnverein Berzhahn für dii

der iunge Herr wirb mir sein Vertrauen schenken. —
üb cigen§, du lieber Gott , in dem Alter, in dem man noch
nichts oerttagen kann, da haut man leicht einmal über die
Schnur . Dabei kann ich nichts finden. Als ich in Berlin
studierte — ich wollte erst Chemiker werden, ehe ich zur
Landwirtschaft überging — da ist's auch ein paarmal vor¬
gekommen, daß ich . . . na jal Das gewöhnt sich alles
ad. wenn man älter wird ."

Fritz warf ihm einen dankbaren Blick zu. Wirklich ein
famoser Mensch!

Der Alte wollte davon nichts hören. Wenn man sich
das Trinken erst einmal angewöhnt hätte, käme man ntchl
mehr los davon.

Der Okonomierat schien sich jetzt für .seine bisherige
höfliche Haltung entschädigen zu wollen. Er zog dermaßen
über »seinen Sohn her, nannte ihn einen Taugenichts,
Faulenzer, leichtsinnigen Phantasten und unpraktischen
Träumer , das Unglück seines Lebens, einen mißratenen
Sohn , daß Fritz vor diesem Fremden fast in den Boden
versank vor Scham. Trotzdem schwieg er, denn er wußte,
daß sein Widerspruch den Vater nur noch mehr reizte.
Aber Tränen ohnmächtiger Wut standen in seinen Augen.

Platen ließ den Alten eine Weile schimpfen. Dann
wußte er so geschickt abzulenken, die Jugend im all¬
gemeinen, die vom reifen Alter meist gar nicht verstanden
würde, und Fritz im besonderen so witzig zu verteidigen,
daß ihn Bruder und Schwester voll Dankbarkett an¬
blickten.

Aber der Alte, dem der übrigens recht saure Mosel
zu Kopse zu stiegen schien, oder der seine Autorität gleich
am ersten Tage zeigen wollte, ließ sich nur schwer be¬
ruhigen. Immer wieder kam er darauf zurück, was Fritz
für ein mißratener Schlingel sei.

„Betrunken haben sie ihn mir ins Haus gebracht . . .
Braun und blau habe ich ihn damals geschlagen. . . jal
Und damit Sie wissen, was das für ein Patron ist: statt
seine Pflicht zu tun, liest er dumme Bücher und pinselt
Papier und Wände voll. Der Stock ist das einzige Mittel,
ihn zn regieren . . ."

Mit wildem Blick starrte Fritz seinen Erzeuger an:
„Vater !"

„Was beliebt, Junge ?"
Eine kleine peinliche Pause entstand. Etwas wie eine

Katastrophe, eine Explosion schwebte in der Luft. Aber
söe der junge Mensch sich zu einer Torheit , einer er-
buterten Antwort hatte hinreißen lassen, nahm Platendas Wortt
0 „Es tut mir leid, daß Sie mich gleich heute zum
tteugen eines Familienzwistes machen, Herr Okonomierat"
idas Herz pochte ihm dabei, denn er ivielte jetzt dem

Men gegenüber va banque ). „Ich kann mir armeymenZ
daß Sie meine Ansicht, meinen Rat hören wollen."

„Ach was , ich denke nicht dran ! Ihre Meinung ist
mir sehr gleichgültig."

Platen erhob sich. _
»Dann gestatten Sie mir , daß ich mich zurückziehe?'
Der Alte blickte ihn überrascht an.

„ »Ach was — setzen Sie sich! Jetzt soll's ja erst qe«l
mutlich werden."

Platen hätte ihm beinahe ins Gesicht gelacht. — Eines
schöne Gemütlichkeit „bei der umjestoßenen Petroleum-4
lampe", wie der Berliner Volkswitz eine solche Situation -
nennt. U

„Na übrigens , Ihren Rat , Sie Neunmalweiser, wie
man aus einem Bummelfritzen einen steißigen Landwitt
macht, den möchte ich doch hören. Lerne gerne auch nocl
was auf meine alten Tage." _

„Ja , wissen Sie denn überhaupt, ob Ihr Sohn zunij
Landwirt paßt ?" fragte der Inspektor ganz unbefangen undl
hielt dem Alten das Glas zum Einscheuken hin, trotzdem
er den Krätzer miserabel fand.

Der Okouomierat ließ die erhobene Flasche vor
staunen sinken.

„Ja , zum Teufel, was soll er denn sonst werden?"
„Weiß ich nicht. Das käme aus seine Anlagen unNeigungen an."
Fritz und Lisbeth lauschten atemlos . -
®o hatte mit dem Vater noch keiner gesprochen. Unö]

der Alte wurde nicht einmal grob, warf den Kecken mef
einfach zur Tür hinaus.

„Anlagen — Unsinn! Reden Sie ihm bloß sowas ein
In der Schule war er mittelmäßig . . ."

„Will gar nichts bedeuten . . . Die Musterschülei
werden nicht immer etwas Besonderes, und die Mittel
mäßigen bringen es oft am weitesten."

„Was , zum Henker, soll er denn überhaupt werden.:
wenn nicht Landwirt ?"

. „Das müßte man der Zeit überlassen. Jedenfalls er
zwingt man das nicht gewaltsam. Ich sollte erst Kauf,
mann , werden wie mein Vater . Dann studierte iÄ
Chemie und sattelte zuletzt zur Landwirtschaft um. Aus
der Schule war ich auch nur so so; und ich schmeichle mir.
trotzdem em recht tüchtiger Landwirt geworden zu sein!

„ l-  ! idö  E ausweisen!" brummelte der Alte not
sich hm und klingelte zum Erstaunen der Anwesenden naä
einer zweiten Flasche — diesmal Rheinwein, „eine feine,Marke", wie er rühmte.

Fortsetzung folgt.



freundliche Aufnahme und das große Interesse an den
Vorführungen. S ?'N „Gut Heil" galt dem Turnverein
Berzhahn. Am 11. August findet in Wallmenrod das
zgi-zukslurnen statt, und es wurde aus Antrag des
Bezirksturnwarts beschlossen, ein Zöglingswetturnenmit
demßlbkn zu verbinden. Ueber den Punkt Jugendpflege
entspann sich eine längere Diskussion. Es wurde u. a.
Klage darüber geführt, daß bei der Verteilung von
Staatsmitteln dis Turnvereine viel zu stiefmütterlich be¬
handelt und die Stenographenvereine sowie andere Kor¬
porationen, welche den Turnvereinen gegenüber einen
ganz verschwindenden Teil oder gar keine Jugendpflege
betreiben, viel mehr berücksichtigt würden. Um 6 Uhr
wurde die Versammlung geschlossen und trennten sich
die Teilnehmer mit dem Äbschiedsgruß: „Auf Wieder¬
sehen am Gaufest!"

Wilsenroth, 24. Juni . Vorgestern fiel der Landwirt
Schlimm beim Mähen einer Grabenböschung in die
Sense und diese drang ihm tief in den Leib und durch-
schnitt ihn förmlich. Ec zog die Sense noch selbst her¬
aus, starb aber in einigen Minuten.

Tiez, 24. Juni . Vor einiger Zeit hieß es, daß das
hiesige Bataillon 1/160 verlegt werde. Wie nunmehr
vom Kriegsministerium mitgeteilt wird, behält das Ba¬
taillon seinen Standort in Diez. Auch sei die Ver¬
legung einer Unteroffiziersschule nach Diez nicht beab¬
sichtigt. — Aus der Lahnstrecke Diez-Fachingen verkehrte
gestern zum ersten Male ein Motorboot zur Personen¬
beförderung.

Wiesbaden, 24. Juni . 72 von der Maul- und Klauen¬
seuche verseuchte Gehöfte gegen 54 der Vorwoche wurden
in dieser Woche im Regierungsbezirk Wiesbaden gezählt.
52 davon entfallen auf den Kreis Limburg, nämlich in
Niederbrechen 25, Dauborn 20, Nauheim 6 und Nees¬
bach1; Kreis Unterwesterwald: Eitelborn, Cadenbach,
Oberelbert je2, Arzbach, Welschneudorf, Simmern je 1;
Kreis Unterlahn: Holzheim, Kemmenau je 2; Kreis
Obertaunus: Hornau, Königstein je 1; Kreis Ober¬
westerwald: Höchstenbach 2;  Kreis Unterlaunus: Rückers¬
hausen 1; Kreis Höchst: Nied 1; Kreis Oberiahn:
Steeden 1.

Frankfurta. M., 25. Juni . Nach längerem Fahnden
wurde gestern der am 21. Mai aus der Fürsorgeanstalt
in Mohrstadt bei Bremen ausgebrochene Zögling Philipp
Mäuser, der im Verdacht steht, an dem Cronberger
Mord beteiligt zu sein, verhaftet. Er trieb sich mit noch
sechs Spießgesellen in einem benachbarten Walde be¬
waffnet umher. Mäuser hat sich bei der Verfolgung
selbst durch einen Schuß verletzt, der Schutzmann wurde
ebenfalls von einer Kugel getroffen. Es gelang dem
Verhafteten nachzuweisen, daß er an dem Mordtage in
Coblenz war, sodaß er als Täter nicht in Betracht
kommt.

Neuwied, 24. Juni . (Strafkammer.) Drei Schüler
aus Kirchen hatten eine Reihe Diebstähle begangen und
sich diejerhalb wegen schweren Diebstahls zu verant¬
worten. Die Strafkammer erkannte gegen alle drei
wegen einfachen Diebstahls auf einen Verweis. — Wegen
Embruchsdiebstahls hatten sich die Scherenschleifer Peter
M. und der Steinmetz Georg K. aus Wehbach zu ver¬
antworten. Am 16. April zog K. mit M.. dem er bei
Ausübung seines Gewerbes als Scherenschleifer und
Schirmflicker half, durch Niederfischbach. Als K. in das
Haus eines Bergmanns kam, um nach Arbeit zu fragen,
sah er auf einem Tischchen ein Paar Schuhs stehen und
nahm sie mit. Ec gibt diese Tat zu. In der Nacht
vom 18. zum 19. April wurde in dem Büro des Kaufi
manns Cronrath in Buchenhof ein Einbruchsdiebstahl
verübt. Die Diebe waren in den angrenzenden Garten
emgestiegen, hatten ein Fenster mit Schmierseife be¬
schmiert und eingedrückt, waren durch das geöffnete
Fenster in das Kontor eingestiegen, hatten sämtliche
Pulte und Schränke mit einem Spitzmeißel aufgebrochen
und den Inhalt der Portokasse von etwa 10 Mk. und
ld  Tintenstifte mitgenommen. In derselben Nacht
wurde auch bei dem Gastwirt Heinrich von St . Georg
» ^uchenhof eingebiochen. Die Diebe halten hier ein
^drfenster eingedrückt, waren eingestiegen, hatten das
«chioß vom Weinschrank abgerissen, eine Flasche Sekt
und eine Anzahl Flaschen Wein sowie etwa 12 Eier
^Ä ^sunken und ungefähr 24 Flaschen Wein, darunter

rstaschen Sekt, mitgenommen. Ferner waren aus dem
^ "̂̂ stalle zwei Hühner verschwunden. Durch das Ge-

war die Ehefrau von St . Georg geweckt worden
"° *?Qtte noch zwei Personen bemerkt, die sich schleunigst

fm tcm ^höft entfernten. In dem einen will sie
^Eannt haben. Auch sonst weisen eine Reihe

^ >zien auf die Täterschaft des Angeklagten hin, deren
^fort von einem Polizeihunde ausgenommen

Zur Wohnung desM. festgehalten wurde. Das
Konnte gegen M., der erst kürzlich wegen Ein-

nm-ü ^tu von der hiesigen Strafkammer zu 9 Mo-
Gefängnis verurteilt wurde, unter Einbeziehung

aeaena ttafe. ouf ein Jahr und vier Monate Zuchthaus,
einen mi' dem Rückfall vorliegt, auf zwei Jahre und
lrcken rat Qt  Zuchthaus, sowie auf Verlust der bürger-

^hrcnrechte auf die Dauer von fünf Jahren.
Das * ,, Kurze Nachrichten.

Kowistoiin,̂ >ästest der evangelischen Kirchengesangvereine im
— Die firp--C-äuf  Wiesbaden wird am 25. August in Diez  gefeiert.
Handhabun^ ^ obe in Herborn  beschloß u. a., sich für strengere
Jahren d->r « - Polizewerordnung, wonach der Jugend unter 16
Am 5vteitr>r» Wirtshauses verboten ist, zu bemühen. —
von Unr' -f̂ p " bend brannte auf dem Feldberg vor der Restauration
fahr ebi>nfUrri ein Automobil ab. Das Fcldberghaus stand in Ge-
gewend"/ JUf r drand  zu geraten, doch wurde die Gefahr ab-
fahrer vo ■ Samstagabend wurde bei Wie sb a den ein Rad-
Er ângerannt und zur Seite geschleudert.
Kranke:'enfimTr« schwere Verletzungen, daß er im Wiesbadener

9 1e gestorben ist. — Die Luftpost am Rhein und Main

erzielte in Frankfurt eine Netto-Einnahme von 35 275 M., die nach
Darnistndt überwiesen wurden. — Ein Eifersuchtsdrama ereignete
sich in der Nacht von Freitag auf Samstag zwischen zwei Frauen
in B r a u b a ch. Aus Rache schüttete eine, welche Männerkleidung
angelegt hatte , der anderen ein Fläschchen Salzsäure ins Gesicht.
Die schwer Verletzte wurde zunächst nach Coblenz und dann nach

, Wiesbaden gebracht. Das Augenlicht gilt für verloren. — Auf der
Grube Roßbach in Oberroßbach bei Homburg  v . d. H. stürzte
ein Bergmann in einen 45  Meter tiefen Schacht und fand dabei
seinen Tod. — Professor August Dute in Marburg  vermachte
der "dortigen reformierten Kirchengemeinde für Witwen - und Waisen-
pfthge 20 000 Mark.

Mb und fern.
O Kaiser, aüe für die Kirche in Lüderitzbucht. Für

die neue evangelische Kirche in Lüderitzbucht, die ihrer
Vollendung entgegengeht, hat der Deutsche Kaiser ein
großes Altarfenster in Glasmalerei gestiftet. Mit der Her¬
stellung von Entwürfen wurde der Kunstmaler Wilhelm
Franke in Naumburg a. S . beauftragt . Die Ansstattungs-
gegenstände für die neue Kirche sind sämtlich aus Deutsch¬
land bezogen worden. Die evangelische Gemeinde in Lüderitz¬
bucht wurde am 10. Mai 1909 von dem aus Kaltennord¬
heim in Sachsen-Weimar stammenden Lehrer Metzner
gegründet und zählt gegenwärtig an 900 Mitglieder.

O Billigere Telegramme nach Ruhlaud. Vom 1. Juli
ab gilt die Worttaxe für Telegramme nach dem europäischen
Rußland auch für Telegramme nach dem asiatischen Ruß¬
land und nach Bokhara. Sie beträgt nunmehr für das
gesamte Rußland im direkten Verkehr mit Deutschland
20 Pf . Die bisherige Worttaxe von 75 Pf . für das
asiatische Rußland und für Bokhara wird um fast
75 Prozent ermäßigt.

O Das Kaliwerk Jessenitz verloren! Ein gewaltiger
Waffereinbruch hat die Kaligrube Jeffenitz betrieösunsähig
gemacht. Man fürchtet, daß die Grube gänzlich ersoffen
ist. Der Wafferspiegel steht im Schacht nur 40 Meter
unter Tage. Auf der Oberfläche traten erhebliche Boden¬
senkungen ein. Viele Gebäude bekamen Risse. Der
Jessenitzer Schacht ist. total verloren.

O Gewitterflug eines deutschen Militärfliegers.
Leutnant Berger vom Infanterie -Regiment 104 stieg mit
Leutnant Bernhard vom Infanterie -Regiment 103 als
Passagier auf dem Flugplatz Lindenthal bei Leipzig auf
seinem Albatros -Doppeldecker mit lOOpferdigem Argus¬
motor zu einem Fernflug nach Döberitz auf. Bei Witten¬
berg gerieten sie in ein heftiges Gewitter , dem sie durch
Aufsteigen auf 600 Meter Höhe zu entgehen suchten.
Trotzdem wurden sie von böigen Winden hin und her ge¬
schüttelt und hatten einen verzweifelten Kampf mit den
Elementen durchzufechten. Es gelang den Fliegern aber
schießlich, dem gefährlichen Wetter zu entgehen. Sie
landeten nach zwei Stunden glatt auf dem Flugplatz
Döberitz., Der Flug des Leutnants Berger ist angesichts
der ungünstigen Wetteroerhältnisse ohne Zwischenlandung
als eine siugsportlicke Leistung ersten Ranges anzusehen.

o Eins Mensch enverster gerung findet schon seit Jahren
im Orte Baumholder im Hunsrück statt. Es handelt sich
hierbei um den 22jährigen Karl Lorch, der sich infolge
Krankheit nicht selbst ernähren kann. Damit die von der
Gemeinde aufzubringenden Unterhaltungskosten nicht allzu
hoch werden, wird der unglückliche junge Mann alljährlich
ausgeboten und demjenigen zugeschlagen, der am wenigsten
für seinen Unterhalt fordert . Im lausenden Jahre erfolgte
der Zuschlag zu dem niedrigsten Preis von siebzehn Mark.

O Dvppclfelbsinrvrd zweier Lehrlinge . In Haynau
in Schlesien hatten die beiden 14 bezrm 17  Jahre alten
Töpferlehrlinge Hänfler und Mnoa -Feuerwerkskörvrr und
Seife im Gesamtwerte von 15 Mark gestohlen. Als der
Diebstahl entdeckt wurde, beschlossen sie, ans Furcht vor
der zu erwartenden Strafe , gemeinsam in den Tod zu
gehen. Hänfler führte den Vorsatz sofort aus , indem er
sich in seiner Schlafkammer erschoß. Bald fand man auch
die Leiche des Mrwa in einem Gebüsch auf Petersdorfer
Flur . Er hatte sich auch eine Revoloerrugel ins Herz
gejagt.

G 141 Jahre alt geworden . In Kokt, einem reich-
bevolkerten Dorfe des russischen Kaukasnsgouoernements
Kukis, starb der Bauersmann Khubza im Alter von
141 Jahren . Das Alter ist amtlich nachgeprüft und be¬
glaubigt worden. Khubza lebte in den letzten 15 Jahren
vollkommen vegetarisch und war bis zu seinem Tode ein
passionierter Raucher. Er soll der Vater des größten Teils
der Dorfbewohnerschaft gewesen sein.

S Böser Anfang deS Auto-Gran » Brix . Die Wett¬
fahrt um den französischen Großen Preis für Autos nahm
am Dienstag einen bösen Anfang. Die Wettfahrt , zu der
47 Wagen französischer, englischer und italienischer Her¬
kunft am Stark erschienen, geht über 1540 Kilometer, und
zwar ist der Rundweg : Dieppe—Landonieres —Eu—Dieppe
(77 Kilometer) an zwei Tagen je zehnmal zurückzulegen.
In der zweiten Runde schieden bereits mehrere Wagen
aus . Zugleich kam die Kunde von einem schweren Unfall
zwischen Donoren und Landonieres . Der Grigoire -Wagen
Collinets überschlug sich in voller Fahrt ; Collinet blieb
auf der Stelle tot, sein Mechaniker erlitt lebensgefährliche
Verletzungen.

s Zu der Katastrophe am Niagara in Buffals wird
noch gemeldet, daß von den 150 in die Fluten gestürzten
Menschen etwa 100 gerettet wurden. Die Zahl der Opfer
wird sich also auf ungefähr 50 belaufen. Es sind 30 Leichen
geborgen worden. Es fehlen noch 17 Frauen und Kinder.
Die meisten der Ertrunkenen sind durch ihre Kleidung
hinuntergezogen worden, zur Zeit des Unglücks gingen die
Fluten auch ziemlich hoch.
Lunte Osges -Okronik.

Hamburg. SS. Juni . Hier erschoß der Arbeiter Nicke!
seine Wirtin , eine Frau Hegels , und dann sich selbst, fcs
handelt sich um ein Eifersuchtsdrama.

Bremerhaven, 25. Juni . Hier hat der 21 jährige Sohn
der Eheleute Mausen aus Unvorsichtigkeit seine iOjdtjr ~c
Schwester mit einem Tesching erschossen , als er mir
dessen Reinigung beschäftigt war.

Oldenburg i. Gr., 25. Juni . Bei Blexen kenterte aui
der Weser ein mit sieben Arbeitern einer Werft besetztes
Boot. Bon den Insassen ertranken vier.

Stendal , 25. Juni . Ein verheerendes Unwetter
ging über unsere Stadt nieder. Straßen und Keller waren
bald überschwemmt. Der Blitz schlug in das Gehöft des
Gutes Uenglingen: eine Scheune mit den gesamten Vorräten
fiel dem Brande zum Ovier,

Dresden , 25. Juni . In Hermsdorf und in den um¬
liegenden Ortschaften sind nach dem Genuß von Fleisch und
Wurstwaren mehr als dreißig Personen schwer erkrankt.
Zwei Frauen ringen mit dem Tode. Untersuchung ist ein¬
geleitet.

Gotha, 25. Juni . Bei der Landung nach einem Fluge
mit einem Aviatikeindecker fuhr der Ingenieur Schlegel ln
ein Kornfeld. Der Apparat überschlug sich, Schlegel
wurde lebensgefährlich, sein Passagier leichter verletzt.

Wiesbaden. 25. Juni . Der bekannte englische Maler
Sir Laurence Alma Tadema . der sich hier seit einiger
Zeit zur Kur aufhielt, ist. 76 Jahre alt . gestorben . Tadema.
der geistteichste Vertreter der modernen englischen Malerei,
war von Geburt Holländer.

Lötzen, 25. Juni . In einem im Umbau befindlichen
Hause stürzte eine Wand mit dem Fußboden in sich zu¬
sammen. Fünf Personen , die Pensionsinhaberin Fremke,
deren Tochter und drei Präparanden . stürzten in die Tiefe
und wurden schwer verletzt.

Rjäsan , 25. Juni . Unweit der Stadt sind fünfhundert
Häuser des Dorfes Polany niedergebrannt . Das Dorf
ist schon einmal vor zwei Jahren durch eine Feuersdrunst
fast vollständig zerstört worden.

Paris , 25. Juni . Der Leiter des Pasteurinstituts in
Tunis Dr . Ricoll hat ein neues Choleraserum entdeckt,
das angeblich schon in drei Fällen erfolgreich angewenüetwurde.

Petersburg , 26. Juni . Im Ural sind mehrere Cholera-
falle vorgekommen. Vier Personen sind bereits der Krank¬
heit erlegen.

Sevilla , 25. Juni . Ein für die Stierkämpse bestimmter
Stier wurde wild und raste durch die Straßen . Erst nach
geraumer Zeit gelang e8. das wütende Tier zu töten . Zahl¬
reiche Personen waren bereits schwer verwundet worden.

Rewyork, 25. Juni . Das Automobil des bekannten
Bankiers Alfted Seligmann stteß an einer Straßenecke
mtt einem anderen zusammen, Seligmann wurde hinaus-
geschleudert und erlitt tödliche Schädelorüche.

Hm dem GericbtsfaaL
§ Das Urteil im Sptonageprozetz Ltchtcnberger wurde ge¬

fällt aus Aussage eines Zeugen Bamberger und eines
Soldaten des 8. Artillerie-Regiments in Germersheim.
Danach sei erwiesen, daß der Angeklagte mit dem Zeugen
Bamberger nach Germersheim gefahren sei mit der Absicht,
sich dort ein Schrapnell neuester Art zu verschaffen. Der
Gefreite, an den er sich gewandt habe, sei aber nur scheinbar
auf den Vorschlag. eingegangen und habe ihn verhaften
lassen. Lichtenberger wurde zu vier Jahren Zuchthaus und
zehn Jahren Ehrverlust verurteilt.

8 Im neuen Schaplro-Prozeß vor dem Darmstädter Land-
gericht wurden am siebenten Verhandlungstage (Dienstag)
mehrere Fälle erörtert, in denen Frau Dr . Schapiro eigen¬
mächtig über die Unterbringung gefährdeter Mädchen ver¬
fügt haben soll. Durchgehends konnte aber durch die
Zeugenaussagen nachgewiesen werden, daß die Pollzei-
assistentin zum Besten der Mädchen gehandelt und gesetzliche
Bestimmungen nirgends verletzt bat.

ß Nicsenveruntreuunge» vor Gericht. Vor der 4. Straf¬
kammer des Berliner Landgerichts I begann Dienstag der
Prozeß gegen den Tuchsabrikanten Georg Kaim, dessen
Riesenveruntreuungen von über 2 Will. Mark seinerzeit in
der ganzen Geschäftswelt großes Aufsehen erregten. Die
Anklage lautet auf Konkursvergehen, Untteue, Unter¬
schlagung. Betrug und Urkundenfälschung in zahlreichen
Fällen. Wie erinnerlich, haben seine Mitschuldigen, die
Kaufleute Heinrich und Martin Salomon, die bereitwillige
Abnehmer seiner von Geraer Firmen bezogenen, über nicht
bezahlten Stoffe waren und deshalb der gewerbs- und ge¬
wohnheitsmäßigen Hehlerei sowie des Wuchers beschuldigt
werden, es vorgezogen, das Weite zu suchen und ihre
Kautionen in Höhe von je 150 Üvö Mark, die sie bei
ihrer Haftentlaffung gestellt hatten, im .Stich zu lasten.
Der Angeklagte stellt es so dar. daß er vollständig in die
Hände der Gebrüder Salomon geraten sei, die sich die
Situation zunutze gemacht hätten und in der Lage gewesen
wären, die Preise ihm einfach zu diktieren.

Vleibe zu  Raufe!
Von Dr . A. Ketmsch.

In dieser Zeit, da ungezählte Menschen ihre Koffer
mcken oder davon sprechen, wohin sie reisen, wo manche
>ogar scyon sich überlegen, wohin sie — nächstes Jahr zu
wrsen verpflichtet sind, denn es ist wirklich beinahe schon eine
Verpflichtung geworden, in einer solchen Zeit gehört wirklich
chon ein gewisser Mut dazu, wenn einer kurz entschlossen
lagt: Ich bleibe zu Hause.

Warum eigentlich? Es hat doch Zeiten gegeben, in
denen man eben nur reiste, wenn man mußte. Damals
dachte niemand daran, zu reisen, bloß um zu reisen, um
etwas bleues zu sehen. Wenn einer von Leipzig nach
Hamburg reiste, so war das ein Entschluß, der Mann machte
oorheriein Testament und nahm rührenden Abschied von
Frau und Kindern, alle Bekannte gaben ihm Briefe mit,
und ledern sollte er etwas besorgen. Glücklich pries sich, wer

au*e bleiben konnte, wem diese Strapazen erspart
bueben. lind wer damals prophezeit hätte, daß man später
einmal das Reisen sehr leicht nehmen, ja daß man es als eine
Notwendigkeit betrachten würde, der würde wenig Glauben
gefunden haben. Freilich, es war die Zeit der Postkutschen,
und man sauste noch nicht in einer Nacht für 20 Mark von
Berlin nach Frankfurt a. M.

.Ln, das Reisen ist nur deshalb so beliebt geworden, weil
es w billig und so bequem ist. Aber soll ich nun deshalb,
weil es billig und bequem ist. absolut reisen? Es gibt doch
viele Dinge, die billig sind, und die ich deshalb doch nicht
kaufe, «deden Tag werden mir in irgendeinem Ausverkaus
hundert Dinge billig angeboten. und bequem fft es auch,
dce.Leute schicken mir die Ware gar in die Wohnung, und
doa, überlege ich mir erst: kann ich das Zeug auch brauchen?
Die Billigkeit und Bequemlichkeit allein entscheidet nicht.
Es verlangt auch kern Mensch von mir, daß ich alle mvg-
licyen Dinge kaufen soll, weil sie billig sind, und feinet
wundert sich, wenn ich am Schaufenster gefühllos ooroci-
gehe. Nur das Reisen wird als selbstverständlich voraus¬
gesetzt. und wenn ich durchblicken lasse, daß ich daheim
bleiben w:ll, so zwinkert alles mit den Augen: Aha. der hat
Ebbe, in der Kassei

Schön also! Es hat mft noch kein Mensch, der meine
Evde bedauert, ettvas dazu gegeben. Keiner von meinen
neben Freunden und getreuen black barn hat einen Vorteil
oder einen Nachteil davon, ob ich reise oder nicht. Ich ge¬
ckarte jedem, nach seinem Gefallen sein Geld in Ciseobobn»

aorfarten anzulegcn oder in anderen Papieren. Gewi :,
wenn einer eine Reffe tut , so kann e: was crzäi.len — nun
SLk. so tut eure Reise und erzählt und renommiert, ich werde
rum nicht stören. Fühlt euch überlegen, so viel ihr rooll: ;
eigentlich müßtet ihr mir io dankbar sein, daß ich euch so
ichon zuhöre, obwohl ich auch weiß, was i.ckckn heißt. Nur
gelegentlich, wenn ihr genug renommiert -stabt. ' wenn die
Unterhaltung stockt, wenn ihr alles erschöpft: ich. was das
Thema bietet, dann werde ich mir die Freiheit nehmen und
auch einmal von meinen früheren Reiseeriadnmqrn irreren.

Ich werde euch erzä',llen von unbequemen B-ck'err von
icheechtem Esten, von teuren.L;reii.Ln und von umugelhafter



Bedienung, von grsmimem Wener , von verregneten Aus¬
flügen. von untrinkbarem Bier und miserablen Zigarren,
von radaulustigen Zimmernachbarn, und von Arger mit dem
Gepäck, von verpaßten Anschlüssen, von verbotenen Wegen
und von unangenehmen Eingeborenen, und von noch einigen
andern Dingen — aber ich glaube, ich werde nickt bis zu
Ende zu erzählen brauchen, dann werdet ihr einstimmen und
dergleichen auch erlebt haben, einer immer mehr als der
andere. Denn wenn man eine Reise tut , dann kann man
auch davon erzählen.

Dann werdet ihr aber eher verstehen, warum einer, der
seine schone, nach seinen Wünschen eingerichtete Häuslichkeit
hat, gern darauf verzichten kann, sich aus ihr herauszureitzen,
um dafür zweifelhafte Genüsse einzutauschen. Wir haben
schöne Spaziergänge und Wanderungen in nächster Nähe,
ich wette, viele kennen sie noch nicht, und ganz dicht vor
den Toren kann man wahre Entdeckungsfahrten unter¬
nehmen. Ich kann mich ganz nach dem Wetter richten,
nichts drängt mich, und als Standquartier habe ich meine
Häuslichkeit, die mir alles bietet, was ich brauche, und die
mich für eine kurze Entbehrung sofort entschädigt.

Nennt es Bequemlichkeit— ich finde, ich diene so meiner
Gesundheit am besten. Wer natürlich krankheitshalber einen
Badeort aufsuchen will, bei dem ist es etwas anderes, aber
der sorge dafür, daß er es dort möglichst annähernd so bat,
wie zu Hause! Oder wer aus Sport Berge steigen oder
Laufmärsche machen will, der mag es tun : indessen nicht
jeder hat den Ehrgeiz, den Montblanc zu besteigen:
wenigstens muß es nicht diesen Sommer sein.

folg endennutzen: „Jsoiant " (in Schiller ? Wallenstein) :
„Spät kommt Ihr . doch,Ihr kommt!" — Luther (vor dem
Reichstag in Worms ): „Hier steh' ich, ich kann nicht

Vermischtes.
Paffende Nomen für Klernbahnlokomotiven . In

einem badischen Blatte konnte man folgendes Geschichtcher
lesen: In einer Sitzung des Aufsichtsrats einer Lokalbahn,
die von der Rekordhascherei ihrer Kolleginnen auf der
Hauptstrecken noch nicht angekränkelt ist, wurde kürzlich
der Beschluß gefaßt, drei neue Lokomotiven anzuschaffen,
da die alten die Schienen allzuoft verlassen hatten. Bei
der Beratung darüber, wie dir Maschinen zu benenne»

einer der Aufsichtsräte die Namen „Jsolani ".seren, schlug ~ — .... .>....- - -- _ . .... .. .. .. .
„Luther " und „Galilei " vor und begründete seinen Antrag

anders !" — Galilei (vor dem Jnquisitionstribunal ) : „Und
sie bewegt sich doch!" Dem Anträge wurde nicht statt-
gegeben.

Gähner von Beruf . Aus Paris kommt die Kunde,
daß sich dortselbst eine Gesellschaft der „Gähner von Beruf"
gebildet hat, deren Aufgabe darin besteht, Stücke eines
Autors , der viele Feinde oder Neider hat, niederzugähnen.
Bezahlte Leute, die Beifall klatschen, lachen oder weinen,
sind nichts Neues , aber das Niedergähnen dürfte doch eine
neue Erscheinung im Theaterleben sein, die sich hoffentlich
nicht auch in Deutschland einbürgert . Eine derartige
Gründung hätte in Deutschland auch gar keinen Zweck, da,
Nach der letzten Theatersaison zu schließen, die meisten zur
Aufführung gelangten Stücke ohnehin unfreiwillig nieder-
aeaäbnt wurden.

Ein ruhiger Klnb . In London wurde dieser Tag«
)er „Nationr e Taubstummenklub" eröffnet. Wer in dieser
Einlaß begehrt, drückt, wie anderswo , auf einen elektrischer
Knopf; aber es schrillt dann keine Glocke, sondern ein
cotes Licht veranlaßt den Portier , zu öffnen. Man drück!
einmal auf einen Knopf, und ein rotes Licht benachrichtig!
den Schankkellner, daß Tisch Nr . 4 Whiskey und Sodo
verlangt : man drückt zweimal auf den Knopf, und eir
blaues Licht interpretiert das Verlangen nach einer Taff«
Kaffee usw. Dir Unterhaltung zwischen den Klubmit
gliedern wird durch die bekannte Fingersprache geführt
die auch von allen Bediensteten (sämtlich Taubstummes
oerstanben wird . Billard - und Kartenspiele sind erlaubt
aber es kommt bei solchen nir zu lauten Auseinander¬
setzungen.

sseucllcs aus den SHtzblättem.
Heilung in Sicht. Der Badearzt : . Also, worüber klagen

Sie speziell?" — Patient : . Ach, Herr Doktor, wo soll ich
anfanaen. und wo soll ich aufbören? Seit einem balben

Jqhr tun mir alle Glieder weh, vesonvers beim Gehen und
ilvch mehr beim Stehen , namentlich aber beim Sitzen und
Liegen. Ferner habe ich beständigen Hustenreiz und ge¬
schwollene Mandeln : dazu Neffelsucht. Fieberanfälle, gestörte
B utzirkulation. Nasencktarrh, Blahfurcht. Neigung zu Herz,
schwäche. Schlaflosigkeit und Blasensteine. - Das einzige,
was bei mir noch leidlich funktioniert, ist der Magen und
die Verdauung, also mit einem Wort der Appetit." — Der
Badearzt : „Also dagegen ist unser Bad ausgezeichnet." "I

Der Philosoph . „Seh 'n Sie , liebste Freundin, das ganze
Leben gleicht einem Babnhof. Alles hastet aneinander vorbei.
Jedem ist's wurscht, wohin die anderen reisen. Uno ipti
man selbst glücklich einaestiegen ist sitzt man — im f" ca:
Zug !" _ _ (Lustige

Ran delo-Zeitung.
Berlin , 26. Juni . Amtlicher Preisbericht für inländisch-;

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen), R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtergerste), H Hafer. Di«
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt-
fähiger Ware. Heute wurden notiert : Königsberg R 186L0
H iai , Danz » H 188, Stettin W 223—236, R 110—196
H 187—193, Posen W 223- 230. R 198. H 190. Breslau
W 212- 233. R 232, Fg 136. H 18'. Berlin W 231—236
K 201—202. H 197—206, Magdeburg W 230—233, K 200- 203
H 205—207, Leipzig W 228—234, R 207- 212, H 209- 216,
Hamburg W 235—2*9. R 201—204, H 205—210, Hannover
VV 230, 81  207, H 210. Neub w 232. 8 285. H 215,
Mannheim W 250. R 207.50. H 220- 222.50.

Berlin . 26. Juni . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 26,25—28,75. Feinste Marken über Notiz bezahlt
Still . — Roggenmehl Nr. <3 u. 1 23,60—25 25. Alm, im
Sept . 21,60. Fester. — Rüböl für 100 Kilogramm mit Lad
in Mark. Abu. im Oktober 07,70- 67,30- 67.60.

Voraussichtliches Wetter für Douuerstag den 27. Juni 1912
Vorerst noch einzelne Regenfälle , später jedoch abneh.

mende Bewölkung , meist trocken bei mäßig hohen
Temperaturen.

5pott- und Leiterwagen
\7erlte0bare Sportwagen

schon von 6 Mark an
empfiehlt in großer Auswahl zu billigsten Preisen

Karl llalrius , fiacheilblllg.

Restauration Ferd. hatsch
ßachenburg.

Unbekannte gute Bierquelle
Gute Fq 55- und Flascfienmeine

Kaffee, kalte und warme Speisen zu jeder Tageszeit
= Luten bürgerlichen Mittagrlirch=

Vereins- und Gesellschaftszimmer
Fremdenzimmer mit 1 und 2 Beiten,

bogie doh  lllk. 1,50 an.

Tapeten
in großer Auswahl in aparten neuen Mustern von den
billigsten Sorten bis zu den feinsten licht- und luftechten.

Fondal -Tapetei)
sowie

!Lmcrusta -E!rsatz für Sockel.
Wilhelm Pickel, ßachenburg.

♦
❖
♦♦
♦r
♦
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FirmaSf.Znckmeier
in Hachenburg

empfiehlt

= kmenanriige=====

♦♦
♦
♦♦

♦
♦

♦
♦
<t>

❖
4>

in neuesten englischen Dessins und
tadellosem Sitz

Burfchsnanzuge und Knabenanzüge
in großer Auswahl und feinster Ausstattung

Ichulanzüge
zum Strapatziereu

Sport- UNS kinlatrbemSen feinste Muster
Neuheiten in

Schlipsen , Selbstbindern und
Wäschegarnituren

j=j Abgepaßte Gardinen find GardinenstoIIeg
in neuesten Mustern.

Bei guten Qualitäten billigste Preise.

♦
r
♦
5

MchMelMniMg.
Am 27 . Juni d . Js . eröffne in Hachenburg im Hause des Herrn

Julius Kind, Cöluerstraße, ein

Rlafigefdiäft in SEhufnaaren
verbunden mit

Reparaturwerkütatt.
Tür nur prima Arbeit und bequemer Zitzen übernehme jeüe«arsntie.

Alle vorkommenden Arbeiten werden prompt und billig ausgeführt.

Um gefälligen Zuspruch bittend , zeichne hochachtungsvoll

Badtenhirg. Mg . £ 1)081, ZchUdNIiRlM.

Ein jüngeres , sauberes
Mädchen

aus achtbarer Familie
einen kleinen Haushalt und
zu einem Kind per sofori
gesucht . Anfragen an di«
Geschäftsstelle d. Bl.

Allein -Verkauf
für den hiesigen Bezirk de
Rdler-Scbreibinasiineii
(über 80 000 im Gebrauch) '

Carl IMiiler Söhne
Kroppach -Bhf .Ingelbacfc

Telefon Nr. 8
Amt Altenkirchen.

Monatsschrift zur Selbstanfertigtmo 6er
EmöerMeiäiing un-fi Kinöerwäsche.

Jede Num¬
mer mit -8  Grstis -Beilagen: Schnitt-

muster-
bogen, Winke für Mütter. Für die Jugend, Kinderarzt, imReiche der Kind

J
Abonnements
durch alle

Buchhandlungen
und

Postalistalten
i Probemiir.mern
i" vomV

ler. Praktische Hausfrau.3 Achten Sie nenauauf Titel u. Verlag
John Henry Schwerin, /

Berlin W. 57.
Berlin” Joirn Henry Schwerin,K

Kautschuk -und JVIetall-Stempel
in jeder gewünschten Ausführung liefert in kürzester Zeit

zu den billigsten Preisen
Druckerei des..krräbler vom Aelterwsia"

Hachenburg, Herreustraße(gegenüber der Vereinsbank).

$♦
♦
♦r
♦
♦

habe stets vorrätig und gebe
dieselben zu billigsten Prei¬
sen ab.

Auk Wunsch zur persönlicbeü|
Vorführung jederzeit bereit. '

Katalog und Preisliste
und franko.

graü

6elä-Darleben auch ohne Bürg«zu günstigen Bedingungen, an'
Ratenabzahlungen gibt B.  PiflijJ
Berlin-ßbarl ., Kantstr. 105. Rück

Flechten
näss u. trockene Schupptnflechte , •
»kroph. Ekzema , Hautausschlnge , 1

offene Füße
Beinschäden , Beingeschwure , Ader- ■
deine , böse Finger , alte Wunde# f

sind oft sehr hartnäckig;

wer bisher vergeblich hoffte
geheilt zu werden , mache noch einen
Versuch mit der bestens bewährte * 3

Fahrrad-Zubehörteile
Rino - Salbe

in großer Auswahl stets am
Lager.

Richard Käjj, Dreifelden,
Post Freistil gen.

frei von schädlichen Be-tandteilei»
Dose Mark 1,15 u. 2,25.

Dankschreiben gehen täglich ein.
Wachs , Öl,Terpentinie25 , Birkent. 3

Eigelb 20, Salic., Bors, je 1.
Nur echt in Originalpackung
weiss-grün -rot und mit Firma

Schubert8cCo.,W einböhla-Dresaen.
Fälschungen weise man zurück.

Zu haben in den Apotheken.

Stets Gelegenheitskäufe
tn

§chuiiwaren aller Art ,
bei

I
Wh. Schumacher

ßachenburg
S Fried richstratze 43, gegenüber der evang. Kirche.

8 Ncparaturen gut und billig.

»OOGO » OOO«
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